
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 17

Artikel: Der Felddienst der Griechen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95552

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95552
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


HUgmrtof

Organ bet ftfjtoetjertfdjeti Wxmtt.
X.X.1TI. 3ar)egang.

Per Sdjroeij. iHilitarjeitfrJjtift XLYI. 3at)rgan9.

SBafel. 24. Slpril" 1880. Nr. 1*.
©rfdjeint in roöcf)enttid)en Stummern. ©er Çreiâ per ©emefter ift franto burd) bie ©djroeij gr. 4.

©ie SefteHungen roerben bireft an „Senno »djmcibe, Jterlagsbuttjrjonalung in Jafet" abrefjïrt, ber Setrag roirb Bei ben

auSroättigen Slbonnenten burdj Stactjnatjme ettjoben. 3m 3tu3lanbe nehmen atte SBudjIjanblungen »Beftetlungen an.
äktantroortlicrjer Slebartor: Dberftlieutenant oon ©Igger.

Inhalt: ©er g;ltbfeng ter ©riedjen. (gottfefcung.) — 50?. 3äbti«: atta« jur ©efdjidjte tc« Ärieg«wcfen«. — ©Ie Stuf«

gäbe unlircr 3nfantortc in »Bataillon unb «Brigate. — 3. S. Äürtcn: ©eotnetrifdjer <Sntfctnung«m(ffct. — 28. Sßacot: Saftif.—
g. ». SOteetljflmb: ©cfdjldjti ber «Corifei Somtnunc »om 3ibr 1871. — ©er Untergang ©r. Tl. Schiffe« „©roget Äurfürg*.—
(Sitgcneffcnfctjaft : ©cläutctungcn jut neuen «Bearbeitung te« tBcrwaltungä=Diegtementc«. — SBetfdjtetene« : Sie Sßeimebtung bet
teut'fdjen Stttnee. Sljattäu« Äo«ctu«jfo.

îser gtlbbienft ber ©rieben.

(gottfcfcung.)

SDer ©idjerBettêbienft in SJtutje tourbe

burd) Sagerraacbèn uub Sßorpoften beforgt; man

ftellte an ben Zugängen Sßoften auf, fenbete Streif«
Parteien ab, refognoêjirte bie ©egenb unb unter»

liefe feine ber beute gebräudjltdjen Sßorfidjtemaft»'

regeln.
SDie Sagerroadjen roaren jroeierlei Slrt, nämlidj

äujjere unb innere, ober SIBadjen jur SBeroacbung

beê Sager8 gegen ben äurjern geinb (jetjt gelb«

maa)en genannt) unb bie Sffiadben im Innern beê

Sagerê jur ftaubbabung ber Crbnung unb Sßoltjet

(Sßolijeiroadjen ober SBranbroadjen).

SDie äufjern Sagerroaa)en (gelbroadjen) rourben

unter Stage oon ber SReiterei bejogen; fte rourben

roeit oorgefdjoben unb an Sßunften aufgefteüt, roo

man eine roeite Ueberfidjt tjatte ; bei 9tatt)t rourben

bie SJceiterabttjeÜungen oon Seicfjtberoaffneten (SBo«

genfdjüfeen unb SBurffpeerroerfer) ober Sßeltaften

(mütelfdjmerer infanterie) abgelöet. SDie SRadjt»

ftetlung mar roeniger aitêgebetjnt, um baê Sterrain

beffer beroadjen ju fönnen.

SDie Sagerroadjen irtnertjalb beê Sagerê (Sßolijei«

roaa)en) rourben oon ben ©djroerberoaffneten beige*

fteüt. ©te batten bie SBaffen ju beroadjen, bafür

ju forgen, bafj fid) feine Unbefugten ben SBaffen

näherten, baê ©infdjleidjen oerbädjtiger Sßerfonen

unb febe 5lrt Unorbnung ju oertjtnbern.
SDie Sagerroadjen rourben in Stag» unb 9tad)t»

roaa)en unterfdjteben. Sie rourben naa) ber Sffiaf»

ferubr eingeteilt. SJcaa) letzterer fanben bie 9lb»

lôfungen ber ©a)ilbroaa)en ftatt.
Sflaä) Xenopbon (3lnab. IV. 1. 5) gab eê brei

9tblöfungen. Um bie SBadjfamfeit ber auegefteüten

©djilbroadjen ju prüfen, roaren SJionben eingeführt,

roeldje oon Ofpjieren gemaa)t rourben. SDie SJîon«

ben batten eine fleine ©locfe bei fidj, anf beren

©djall bie ©djilbroadje antroorten mufjte.
Sßon bem griea)ifa)en gelbberrn SpbifrateS roirb

gelobt, bafj er für beffere SJiegulirung beê Sßorpo*

ftenbienfteê fidj Sßerbienfte erroorben tjabe; er tjat
audj baê boppelte gelbgefctjrei eingefütjrt.

•SDie©rfennungêjeid)en (bie Sßarole) rourbe
(nadj SJiüftoro) mit bem SMuêfteHen ber ïïladjtpoften
auêgegeben unb babei ganj roie bei unferer tjeuti»

gen Sßarole, roeldje aud) meift mit ber Slblôfung
ber SBadjen jufammenfällt, rjerfafjren. SBei biefer
©elegenbeit rourben oft aua) bie befonbern SBefetjle

für ben fünftigen Stag ertbeilt, j. SB. für einen

ungeroöBnlia) fnujen Slufbrudj auê bem Sager, roenn

man in ber Stäbe beê geinbeê ftanb unb ben SBe«

fetjl, um ben geinb nidjt aufmerffam ju madjen,
nidjt burdj ben §erolb auêrufen laffen rooüte.

SBei Stageëanbrudj beobadjtete man in ber
SJtäbe eineê feinblidjen §eereê ober fonft brobenber

©efaBr eineê SJlngriffeê bie SSorfidjt, baê §eer unter
bie SSöaffen treten ju laffen.

©o banbelte j. SB. Aleardjuê am Stage nadj ber

©a)laa)t non ihtnara. Xenopbon fagt: „SSlit ber

SDcorgenbâmmerung befabl Aleardjuê ben ©riedjen,
in biefelbe ©djladjtorbnung ju treten, bie fie roätj*

renb beê Streffenê getjabt batten." (2tnab. II. 2. 21.)
©ê ift biefeê eine SSorfidjt, roeldje audj tjeutigen

Stageë ju beobadjten in ben gelbbtenftoorfdjriften
empfobten roirb.

SJBidjtigeSßunfte in ber SHätje be8 fia*
gerê, roeldje geeignet roaren, bem Stnmarfdj beê

geinbeê ©djroierigîeiten ju bereiten, ober beren

SBefife, baê Sager ober eine beabfidjtigte Sßorrücfung

gefäbrbete, rourben burdj ftarfe Sßoften befefet unb

gefidjert.
Sßoltjan erjäblt: „SUê SpBifrateê im Segrlff

roar, ein Sager ju bejietjen, fdjicfte er einen Strupp
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Der Felddienst der Griechen.

(Fortsetzung.)

Der Sicherheitsdienst in Ruhe wurde

durch Lagermachèn und Vorposten besorgt; man

stellte an den Zugängen Posten aus, sendele

Streifparteien ab, rekognoszirte die Gegend und unterließ

keine der heute gebräuchlichen Vorsichtsmastregeln.

Die Lagermachen waren zweierlei Art, nämlich

Suszere und innere, oder Wachen zur Bewachung
des Lagers gegen den äußern Feind (jetzt
Feldwachen genannt) und die Wachen im Innern des

Lagers zur Handhabung der Ordnung und Polizei
(Polizeiwachen oder Brandwachen).

Die äußern Lagermachen (Feldmachen) wurden

unter Tags von der Reiterei bezogen; sie wurden

weit vorgeschoben und an Punkten aufgestellt, wo

man eine weite Uebersicht halte; bei Nacht wurden

die Neiterabtheilungen von Leichtbewaffneten

(Bogenschützen und Wurjspeerwerfer) oder Peltasten

(miltelschmerer Infanterie) abgelöst. Die
Nachtstellung war weniger ausgedehnt, um das Terrain
besser bewachen zu können.

Die Lagerwachen innerhalb des Lagers (Polizeimachen)

wurden von den Schwerbewaffneten beigestellt.

Sie hatten die Waffen zu bewachen, dafür

zu sorgen, daß sich keine Unbefugten den Waffen

näherten, das Einschleichen verdächtiger Personen

und jede Art Unordnung zu verhindern.
Die Lagerwachen wurden in Tag- und

Nachtmachen unterschieden. Sie wurden nach der

Wasseruhr eingetheilt. Nach letzterer fanden die

Ablösungen der Schildwachen statt.

Nach Xenophon (Anab. IV. 1. 5) gab es drei

Ablösungen. Um die Wachsamkeit der ausgestellten

Schildmachen zu prüfen, waren Ronden eingeführt,

welche von Offizieren gemacht wurden. Die Ronden

hatten eine kleine Glocke bei sich, auf deren

Schall die Schildmache antworten mußte.
Von dem griechischen Feldherrn Jphikrates wird

gelobt, daß er für bessere Negulirung des Vorxo-
stendienstes sich Verdienste erworben habe; er hat
auch das doppelte Feldgeschrei eingeführt.

»Di «Erkennungszeichen (die Parole) wurde
(nach Rüstow) mit dem Ausstellen der Nachtposten

ausgegeben und dabei ganz wie bei unserer heutigen

Parole, welche auch meist mit der Ablösung
der Wachen zusammenfällt, verfahren. Bei dieser

Gelegenheit wurden oft auch die besondern Befehle

für den künftigen Tag ertheilt, z. B. für einen

ungewöhnlich frühen Aufbruch aus dem Lager, wenn
man in der Nähe des Feindes stand und den

Befehl, um den Feind nicht aufmerksam zu machen,

nicht durch den Herold ausrufen lasfen wollte.
Bei Tagesanbruch beobachtete man in der

Nähe eines feindlichen Heeres oder sonst drohender

Gefahr eines Angriffes die Vorsicht, das Heer unter
die Waffen treten zu lasfen.

So handelte z. B. Klearchus am Tage nach der

Schlacht von Kunaxa. Xenophon sagt: „Mit der

Morgendämmerung befahl Klearchus den Griechen,
in dieselbe Schlachtordnung zu treten, die sie während

des Treffens gehabt hatten." (Anab. II, 2. 21.)
Es ist dieses eine Vorsicht, welche auch heutigen

Tages zu beobachten in den Felddienstvorschriften

empfohlen wird.

Wichtige Punkte in der Nähe des
Lagers, welche geeignet waren, dem Anmarsch des

Feindes Schmierigkeiten zu bereiten, oder deren

Besitz, das Lager oder eine beabsichtigte Vorrückung

gefährdete, wurden durch starke Posten besetzt und

gesichert.

Polyan erzählt: „Als Jphikrates im Begriff

war, ein Lager zu beziehen, schickte er einen Trupp
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ab, um roeiter oorroârtê non bem Sager einen

feften Sßunft ju befefeen. SDa fidj bie SHnroefenbeu

routtberten unb fragten : „ÎBaë befefeeft SDtt ba ?"
natjm er baê SBort unb fpradj : „3d) roilt bem

ooibeugen, bafj man bintenbrein fage: SBer tjatte

gebadjt, bafj eë fo fommen roürbe." SDaburtt) beutete

er fdjerjroeife an, bafe man im ßrieg aua) cor bem

Unroabrfa)einlia)en auf feiner £mt fein muffe."
(Sßolnan, jiriegsliften lib. 3 c. 11.)

©eßr ridjtig cerlangten bie ©riedjen non ben

böBern Offijteren, ftetë alle bte Slnorbnungen unb

SBorrtdjtëmafjregeln ju treffen, roeldje bie Umftânbe
ertjeifdjten.

SDie SBorte ïenopbonê oerbienen aua) beute nod)
atte SBeadjtung, roo er ju bem Strtippenfüfyrer fagt:

„SDumufjtrooblbebenten,barjalleSDie
fenigen, non roelajen SDu ©e&orfam
oerlangft, oonSDir ju erroarten berea)»
tigtfinb, SDuroerbeft an ibr er © telle
überlegen unb r a t b f dj l a g en." (©rjropâbie

1.6.)
SDer Sßarlamentärbienft rourbe im SJltter«

tbum oon ben £erolben beforgt. ©ola)e §erolbe,
roeldje mit SBotfdjaften ju ben Sßorpoften famen,

rourben mit ber nâmlidjen Sßorftdjt roie beutigen
Stageê bie Sßarlamentäre betjanbelt.

sÉenopbon beridjtet: „Sitlê tie £>erolbe (ber Sßer»

fer, naa) bem Stobe beë jungem (Sortie, itjreë Kriege:
berrn) ju ben Sßorpoften (ber 3ebntaufenb) famen,

»erlangten fie bie §eerfül)rer ju fpredjcn. SBie

febodj bie Sßorpoften biefeê melbeten, befatjl ibnen

¦Sîleardjuë, ber bamalê gerabe bie aufgeftellten
Struppen mufterte, bie §erolbe roarten ju fjeifjen,

biê er Seit baben roürbe. (SHnabafië II, 3. 2.) Sllê

er nun baë §eer fo aufgefteüt batte, bafj eê ale
eine nadj aüen ©eiten Bin btdjtgebrängte Sßfjalanr,
einen tjerrlictjen Stnblicf geroäbrte, unb non ben

unbewaffneten Äriegern feiner ju fetjen roar, lieg

er bie Sftbgeorbneten rufen, ging ibnen felbft mit
ben am beften beroaffneten unb am fa)önfien auê»

febenben ©olbaten entgegen unb befatjl aua) ben

übrigen Stnfûbrern, baêfelbe ju ttjun." (II. 3. 3.)
Älearäjue beobadjtete baber bie SSorfidjt, bie

Serolbe nur baê fetjen ju laffen, roaê er angemef»

fen Bielt, unb Bier roottte man bem geinbe impo»

niren.
SD te fdjroierigeSlufgabe ber Sßorpoften,

auf roeldje roir fdjon frütjer bingeroiefen baben,

getjt auê mehreren ©teilen XenopBonë Beroor; in
geinbeënaÇe roar oft Bödjfte ©efedjtêbereitfdjaft ber

ganjen Struppe unerlâfjtidj.
©inen SBeroeië t)iefür lieferten bie .geljntaufenb

bei Äalpe. Xenopljon beriajtet: »©ine ©treifpartei,
um Sebenëmittel auêgejogen, erlitt grofeen Sßerluft

unb rourbe nur bura) £>erjueilen einer Unterftüfeung
nom geinbe befreit. SDiefe feBrte, nadjbem fie bie

nodj übrigen Seute an fidj gejogen, in'ê Sager ju«
rücf. ©ê roar fdjon gegen Sonnenuntergang unb
bie ©riedjen \)itlttn in Bödjft niebergefdjlagener

Stimmung itjre uTiatjIjeit. SDa bradtj auf einmal
ein £aufe SBtjttjinier auë bem SDicfia)t auf bie

Sßorpoften ein unb tjieb einen Stbeil nieber, bie an»

beni aber oerfolgte er biê an baê Sager. — 5tuf
baê entftanbeue ©efdjrei liefen alle ©riedjen ju
ben SBaffen ; boa) eë fdjieit nidjt aerattjen, ben

geinb bei Sflaätt ju »erfolgen uub baê Sager ju
oerlaffen; batjer ùberitadjtetett fie unter ben SBaf»

fen, burd) ftarfe Sßorpoften gebecft."
Um bie Sßorpoften ju fidjern unb nidjt überrafdjt

ju roerben, rourbe feine Sßorfidjt oerabfäumt. SDie«

feg gebt auê ber ©rjäbluitg 3Éeuopbonê über einen

SBefudj im Sager beê ©eutbeë tjerrjor. ©enanttter
©cEjriftfteUer beridjtet nämlia):

„Siile man (in ber SJcadjt) in bie SJcäbe oon Seu»
t&eë' Sager fam, ftiefe man auf oerlaffene SBadj»

feuer. guerft nun glaubte BEeuopbon, ©eutbeë fei
roo anbersbtn gejogen; ale er aber Särm unb bie
Seute beê ©eutbeë einanber ^eidjen geben borte,
merfte er, bafj ©eutbeë bie SBadjfeuer oor ben

Sffiadjpoften bestjalb b]abt anjünben laffen, bamit bie

im ©djatten ftetjenben SBadjen nidjt gefetjen rourben,
roeber rote oiele, nodj roo fie roaren, bie $eranna=
benben bagegen nidjt oerborgen blieben, fonbern im
©djeine ber glammen fidjtbar roaren. — Sffite er
bieê bemerfte, fenbete er ben SDolmetfdjer rjorauë
unb Btefj ibn bem ©euttjeê metben, bafe Xenopljon
ba fei unb mit ibm jufammeujufommen roünfdje.
SDie SBadjpoften fragten itjn, ob eê ber SltBener

(3Eenopbon) riom griedjtfdjen §>eere roäre? unb auf
feine SBejabung eilten fie rafdj baoon. SBalb barauf
aber erfdjienen etroa 200 Sßeltaften, empfingen ben

ïenopbon unb fein ©efolge unb fütjrten ibn ju
©eutbeë. SDiefer befanb ficb, oon ftarfer Sßadje

umgeben, in einem Stburm unb ringe um biefen

ftanben attfgejäumte SRoffe, benn er liefe bie SBferbe

nur bei Stag roeiben, in ber SJÌadjt aber fidj oon
SJieitern beroadjen." (Slnabaftê VI. 2.18-21.)

SBir ertjalten Bier einen genauen ©tnbticf in ben

SBetrieb beê Sßorpoftenbienftee.
SBir ftnben ©djilbroadjen (äufeere Sßoften) unb

Untetftüfeungen (bie 200 Sßeltaften); roir fetjen,

bafe bie ïtnfômmlinge anf ben Sßorpoften eraminirt
roerben unb bafe lettere gut tnftrutrt finb über

SDiejenigett, roeldbe anfommen fönnen. — 3m Sager
beê ©eutbeë felbft feben roir eine SBereitfdjaft, auë

Äaoatlerie beftetjenb (ein Sßifet), roobei gefagt roirb,
bafe bie Sßferbe SJcadjtê aufgejäumt roaren.

SBir feben batjer ben ©idjerbeitêbienft fo jiems
lia) auf gletajem gufe roie heutigen Stageê einge«

ria) tet.

SDaê SJcämlidje roar in SBejug auf ben Äunbfdjafte»
bienft ber galt. Sludj Bierüber gibt une ber fdjon
oft citirte SHutor Stuffdjlufe; allerbingë roerben roir
une audj tjier roieber mit einjelnen ©teilen fetneê

nodj tjeute febr intereffanten unb für ben 2Rilitär
nodj immer febr lebrreidjen SBetfeê begnügen muffen.
Seiber finb bie ©djriften ber îDcilitârfdjriftftetler
ber ©riedjen, auë roeldjen roir roabrfa)einlid) @e»

nauereê tjatten entnehmen fönnen, im Saufe ber

3aBrtjunberte unb in ben ©türmen ber Sßölfer»

roauberungen oerloren gegangen.

Sßatrouitlen. SDie uTcannfdjaft, roeldje jur
©ntbeefung beê geinbeê attêgefenbet roar, gleidj»

gültig ob in ftetjenber ©tetlung ober ale Stbeile
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ab, um weiter vorwärts vou dem Lager einen

festen Punkt zu besetzen. Da sich die Anwesenden
wunderten und fragten: „Was besetzest Du da?"
nahm er das Wort nnd sprach: „Ich will dem

vorbeugen, daß man hintendrein sage: Wer hätte

gedacht, daß es so kommen würde." Dadurch deutete

er scherzweise an, daß man im Krieg anch vor dem

Unwahrscheinlichen auf seiner Hut sein müsse."

(Polyan, Kriegslisten lib. 3 c 11.)

Sehr richtig verlangten die Griechen von den

höhern Ossizieren, stets alle die Anordnungen und

Vorsichtsmaßregeln zu treffen, welche die Umstünde

erheischten.

Die Worte Xenovhons verdienen auch heute noch

alle Beachtung, wo er zu dem Truppenführer sagt:

„Dumußtwohlbedenken, daßalleDie-
jenigen, von welchen Du Gehorsam
verlangst, vonDir zu erwarten berech-
tigtsind, Duwerdest an ihrer Stelle
überlegen und rathschlagen." (Cyropädie
I. 6.)

Der Parlamentärdienst wurde im Alterthum

von den Herolden besorgt. Solche Herolde,
welche mit Botschaften zu den Vorposten kamen,

wurden mit der nämlichen Vorsicht wie heutigen

Tages die Parlamentäre behandelt.

Xenophon berichtet: „Als tie Herolde (der Perser,

nach dem Tode des jüngern Cyrus, ihres Kriegsherrn)

zu den Vorposten (der Zehntausend) kamen,

verlangten sie die Heerführer zu sprechen. Wie
jedoch die Vorposten dieses meldeten, befahl ihnen

Klearchus der damals gerade die aufgestellten

Truppen musterte, die Herolde warten zu heißen,

bis er Zeit haben würde. (Anabasis II. 3. 2.) Als
er nun das Heer so aufgestellt hatte, daß es als
eine nach allen Seiten hin dichtgedrängte Phalanx,
einen herrlichen Anblick gewährte, und von den

unbewaffneten Kriegern keiner zu sehen war, ließ

er die Abgeordneten rufen, ging ihnen selbst mit
den am besten bewaffneten und am schönsten

aussehenden Soldaten entgegen und befahl auch den

übrigen Anführern, dasselbe zu thun." (II. 3. 3.)
Klearchus beobachtete daher die Vorsicht, die

Herolde nur das sehen zu lassen, was er angemessen

hielt, und hier wollte man dem Feinde impo-
niren.

DieschwierigeAufgabederVorposten,
aus welche wir schon früher hingewiesen haben,

geht aus mehreren Stellen Xenophons hervor; in
Feindesnähe war oft höchste Gefechtsbereitschaft der

ganzen Truppe unerläßlich.
Einen Beweis hiefür lieferten die Zehntausend

bei Kalpe. Xenophon berichtet: »Eine Streifpartei,
um Lebensmittel ausgezogen, erlitt großen Verlust
und wurde nur durch Herzueilen einer Unterstützung
vom Feinde befreit. Diese kehrte, nachdem sie die

noch übrigen Leute an sich gezogen, in's Lager
zurück. Es war schon gegen Sonnenuntergang und
die Griechen hielten in höchst niedergeschlagener

Stimmung ihre Mahlzeit. Da brach auf einmal
ein Haufe Bythinier aus dem Dickicht auf die

Vorposten ein und hieb einen Theil nieder, die an

der» aber verfolgte er bis an das Lager. — Auf
das entstandene Geschrei liefen alle Griechen zu
den Waffen; doch es schien nicht gerathen, den

Feind bei Nacht zu verfolgen und das Lager zu
verlassen; daher übernachteten sie unter den Waffen,

durch starke Vorposten gedeckt."
Um die Vorposten zu sichern und nicht überrascht

zu werden, wnrde keine Vorsicht verabsäumt. Dieses

geht aus der Erzählung Xenophons über einen

Besuch im Lager des Seuthes hervor. Genannter
Schriftsteller berichtet nämlich:

„Als man (in der Nacht) in die Nähe von Seuthes'

Lager kam, stieß man auf verlassene Wachfeuer.

Zuerst nun glaubte Xenophon, Senthes sei

wo andershin gezogen; als er aber Lärm und die
Leute des Seuthes einander Zeichen geben hörte,
merkte er, daß Seuthes die Wachfeuer vor den

Wachposten deshalb habe anzünden lassen, damit die

im Schatten stehenden Wachen nicht gesehen würden,
weder wie viele, noch wo sie wären, die Herannahenden

dagegen nicht verborgen blieben, sondern im
Scheine der Flammen sichtbar wären. — Wie er
dies bemerkte, sendete er den Dolmetscher voraus
und hieß ihn dem Seuthes melden, daß Xenophon
da sei und mit ihm zusammenzukommen wünsche.

Die Wachposten fragten ihn, ob es der Athener
(Xenophon) vom griechischen Heere wäre? und auf
seine Bejahung eilten sie rasch davon. Bald darauf
aber erschienen etwa 200 Peltasten, empfingen den

Xenophon und sein Gefolge und führten ihn zu
Seuthes. Dieser befand sich, von starker Wache

umgeben, in einem Thurm und rings um diesen

standen aufgezäumte Rosse, denn er ließ die Pferde

nur bei Tag weiden, in der Nacht aber sich von
Reitern bewachen.« (Anabasis VI. 2.18-21.)

Wir erhalten hier einen genauen Einblick in den

Betrieb des Vorpostendienstes.
Wir finden Schildmachen (äußere Posten) und

Unterstützungen (die 200 Peltasten); wir sehen,

daß die Ankömmlinge auf den Vorposten eraminirt
werden und daß letztere gut inftruirt sind über

Diejenigen, welche ankommen können. — Im Lager
des Seuthes selbst sehen wir eine Bereitschaft, aus
Kavallerie bestehend (ein Piket), wobei gesagt wird,
daß die Pferde Nachts aufgezäumt waren.

Wir sehen daher den Sicherheitsdienst so ziemlich

auf gleichem Fuß wie heutigen Tages
eingerichtet.

Das Nämliche war in Bezug auf den Kundschaftsdienst

der Fall. Auch hierüber gibt uns der schon

oft citirte Autor Aufschluß; allerdings werden wir
uns auch hier wieder mit einzelnen Stellen seines

noch heute sehr interessanten und für den Militär
noch immer sehr lehrreichen Werkes begnügen müssen.

Leider sind die Schriften der Militärschriftsteller
der Griechen, aus welchen wir wahrscheinlich
Genaueres hätten entnehmen können, im Laufe der

Jahrhunderte und in den Stürmen der

Völkerwanderungen verloren gegangen.

Patrouillen. Die Mannschaft, welche zur
Entdeckung des Feindes ausgesendet war, gleichgültig

ob in stehender Stellung oder als Theile
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beê uTcarfdjftdjerungëforpë, nannten bte ©riedjen
„©päber."

9t(ë bie jebntaufenb ©riedjen nadj ben SDôrfern
beê babrjtonifd)en ©ebieteê jogen, beridjtet Xeno»

pïjon : „Sftodj gegen SJlbenb glaubte matt feinblidje
SJîeiter ju erblicfen unb biejenigen ©riedjen, bie

fdjon abgetreten roaren, eilten roieber in itjre SJtei«

Ben. SBâbrenb ber SMftung famen jebodj bie

oorauêgefenbeten ©päber mit ber SDÎelbung jurücf,
eê roaren feine Leiter, fonbern roeibenbeê ^ugrjietj."
(SKnabafiê II. 2. 15.)

©ê roar biefeê ein falfdjer SHttartn, rote er fidj
feit ber geit taufenbmal roieberbolt bat. Oft feit=
ber baben ätjntictje Sßerroedjelungen ftattgefunben
unb bie Struppen in Unrube oerfefet.

Äaifer Seo empfietjlt bie Slnroenbung oon Sßa«

trouitten; er fagt: „©enbet Sluëfpaber unb Sîxxnb:

fdjafter (©pefulatoren) auê, bie Stellung, bie ga\)l
unb Orbnung beê geinbeê ju erfatjren. SBenbet

ade möglidje Sßorforge gegen Ueberfätle an."
(XIII. Snftitut.)

SBei ©elegenbeit ber SBefprectjung beê SDcarfdjfi»

djerttngëbienfteê roerben roir auf ben bier fitrj be«

rütjrten ©egenftanb jurücf fommen.
(©djlug folgt.)

tttlas jur ®efa)itrjte bed ÄriegStoefcnS. ^tt ben

Sßorlefungen an ber fönigl. Äriegeafabemie
oon SSlax Säbne, uTîajor im grofeen ©etteral«

ftab. Sieferung 6. Seipjig, Sßerlag oon gr.
SBilB. ©runoro. Sßreie 3'/, SSlaxl

SDiefeê §eft bat für une ein befonbereë Sntereffe,
ba in bemfelben baë fôriegëtoefen ber fdjroeijerifdjen
©ibgenoffen nad) guten Ouetten jur SDarfteüung
fommt. 2lufeerbetn finben roir: Starei 44 SBefefti«

gungen oom VII.—XII. ^abrljunbert ; Stafel 45

SBefeftigungen auê bem XII. unb XIII 3abrßun»

bert; Stafel 46 ©injelnbeiten berfelben; Stafel 48

Sturfoölfer, uTeongolen; Stafel 49 Oëmanen; Stafel
50 SDeutfaje SBeroaffnung im XIV. ^aljrtjunbert ;

Stafel 51 unb 52 granjöfifa)e SBeroaffnung in ber

gleidjen Seit; Stafel 53 ©otbjfdje Sßlattenrüftung
im XV. ^atjrBunbert (©nglanb unb granfreidj);
Stafel 54 Zeitalter ber SBurgunberfriege ; Stafel 55

©panifdjeë uTcittelalter.
SDaê „Siterarifdje Sentralblatt" (oom 15. gebruar

1879) fällt über baê oorliegenbe SBerï folgenbeê

Urujeil:
„©ine ©efdjidjte beê Ariegêroefenô ju liefern,

roeldje bem beutigen SBtffen entfpridjt, auf ben

gorfa)ungêergebniffen ber legten 3aBrjeBnte berußt

unb bie gülle ber in uTconograpbien jerftreuten

©tnjelbeiten jufammenfafet, ift bte SHufgabe, roeldje

ber Sßerfaffer junädjft für ben tedjnifctjen Stfjeit beê

ftriegêroefenê unb für ben ^eitraum biê jum SÄb«

fa)lufe beê XVI. Sabrbunbertê ftdj gefefet bat. Sftuf

100 Stafeln follen 1500 giguren unb Sßläne gegeben

roerben, roeldje fidj auf bie ©ebiete ber SBeroaffnung,

Staf'ttf, SBefeftigung, SBelagerung unb Marine be»

jteljen. ©in begleitenber Stert roirb baju etngebenbe

©rflärungen geben. SDie oorliegenbe erfte Sieferung

ift auë »Blättern oerfdjiebener ©ruppen gemifdjt,

um bteïïJtanntgfaltigfett beê 3nt)altê jur Sürtfdjauung

ju bringen.... SDiefe SBlätter ftnb burdjroeg fauber,
beutlia) unb fcböit auegefüßrt, unb eê oerfprictjt
biernaa) biefer 2lttaë ein aufjergeroöbnlid) oottftän»
bigeë unb iiufccnbrtngenbee SBerf ju roerben. SDabei

ift ber Sßreie für baë ©ebotene ale febr
niebrig ju bejeidjnen. SDer ber erften Sieferung
beigegebene Stert bebanbett SBaffen unb SBefeftigung
ber Uroôlfer unb SJcatttroölfer (23egriff naa) Sttjeo«

bor SBaife) unb jeiajnet fia) burdj ^larbeit unb
Sßräjifion auë, roie man bieê bei einem »Berfaffer,
ber fia) bereite auf anbern ©ebieten ber uTctlitär»
Siteratur beroätjrt bat, nidjt anbere erwarten fann."

SBir madjen barauf auftnerffam, bafe bie Sßerlage»

banblung elegante SOcappen (Setnroanbbecfen mit
Seberrücfen) jur Sìlufberoabmng ber Stafeln biefeê
SUtlaffeë bat anfertigen laffen, roeldje burd) febe

SBudjbanblung jum Sßreie oon 3 SDiarf bejogen
roerben fönnen.

Sie StufgaBe unferer Snfanterie in SataiEott unb
©rigabe. SUtit 16 SJlbbitbttngen. SBerlin, 1880.
©. S. Sïïiïttler unb ©obn. Sßreie gr. 3. 20.

SDie oorliegenbe SBrofdjüre mufe baê Sfttereffe
febee benfenben Offijiere, bem bie SJluëbilbung ber

§auptroaffe, ber Infanterie, am §erjen liegt, in
bobemuTcafee erregen. SDer anonome Sßerfaffer gibt
ben ©ntrourf einer ganj abgerunbeten Sluêbilbungê«
metbobe, bie ber befotjtenen SJtnroenbttng ber ßom«
pagnie»Kolonne, ftatt ber fruberen 2lngriffë--^olonne,
in jeber SBejiebung oollfommen entfpridjt. uTcit

gröfeer SBefriebigung baben roir gefetjen, bafe ber

§err SSerfaffer bte Compagnie»Colonne, 2 ^itge
nebeneinanber in ber gront, 2 ^üge batjinter,
SJtidjtung unb güblung nadj ber SKitte (alfo bie

Kompagnie ju 4 Bügen) oorfdjlägt, benn bamit
roirb bem SBebürfnife naa) einer burajauë lenffamen
Colonne oline Stiefe, naa) einem ganj fctjrtellen unb
leidjten Uebergange oon ber Kolonne jur Sinie unb
umgefebrt, uub naa) einer Sinienformatton, roeldje
burdj itjre Organifation naa) ber SDcitte Orbnung
unb Senfjamfeü regelt, ©enüge letftet.

SDie ©djrift fönnen roir nidjt genug unfern Of»
fijieren empfeBlen, ba fie jum SRadjbenfen über
Sßielee anregen bürfte unb oor SHüetn jeigt, roie

ber ©ebraua) ber Äompagnte»Ä'olonnen nadj ria>
tigen Sßrinjipien, nad) grünblidjer Unterroei«
fung einen grofeen Stbeil taftifdjer Sßerroirrungen
unb Unorbnungen befeitigen roirb. J. v. S.

©eomctrifttjer CsntferttungSmeffer, oerbunben mit
einer Sßorrtdjtung jum gleidjjeittgen SBeftimmen

entfernter ^>5t)en unb Stiefett k., erfunben oon

3. SB. fürten in ©ôln a./SRtjein. Äommiffione«
oerlag oon 3- 2B. «Boifferée, ©öln.

SDer ©rfinber bemübt fia) namentlidj, nad)juroei=
fen 1) bafe ber prjttjagoräifaje Sebrfafc ridjtig ift,
unb 2) bafe man mittelft beffelben bie §öbe in
einem fdjtefrotnfligen SDreiecfe ebenfaüe berechnen

fann. SBei bem normalen ©tanbe felbft unferer
Sßrtmarfdjulen roirb faum ^emanb bie SJiidjtigfeit
biefer SBetjauptungen anjroeifetn, nodj roirb irgenb
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des Marschsicherungskorps, nannten die Griechen

„Späher."
Als die zehntausend Griechen nach den Dörfern

des babylonischen Gebietes zogen, berichtet Xeno-

phon: «Noch gegen Abend glaubte man feindliche
Reiter zu erblicken und diejenigen Griechen, die

schon obgetreten waren, eilten wieder in ihre Reihen.

Während der Rüstung kamen jedoch die

vorausgesendeten Späher mit der Meldung zurück,
es wären keine Reiter, sondern weidendes Zugvieh."
(Anabasis II. 2. 15.)

Es war dieses ein falscher Allarm, wie er sich

seit der Zeit tausendmal wiederholt hat Oft seither

haben ähnliche Verwechslungen stattgefunden
und die Truppen in Unruhe versetzt.

Kaiser Leo empfiehlt die Anwendung von
Patrouillen; er sagt: „Sendet Ausspäher und
Kundschafter (Spekulatoren) aus, die Stellung, die Zahl
und Ordnung des Feindes zu erfahren. Wendet
alle mögliche Vorsorge gegen Ueberfälle an."
(XIII, Institut

Bei Gelegenheit der Besprechung des

Marschsicherungsdienstes werden wir auf den hier kurz
berührten Gegenstand zurückkommen.

(Schluß folgt.)

Atlas zur Geschichte des Kriegswesens. Zu den

Vorlesungen an der königl. Kriegsakademie
von Max Jahns, Major im großen Generalstab.

Lieferung 6. Leipzig, Verlag von Fr.
Wilh. Grunom. Preis 3'/, Mark

Dieses Heft hat für uns ein besonderes Interesse,
da in demselben das Kriegswesen der schweizerischen

Eidgenossen nach guten Quellen zur Darstellung
kommt. Außerdem finden mir: Tafel 44

Befestigungen vom VII.—XII. Jahrhundert; Tafel 45

Befestigungen aus dem XII. und XIII Jahrhundert;

Tafel 46 Einzelnheiten derselben; Tafel 48

Turkoölker, Mongolen; Tafel 49 Osmanen; Tafel
5t1 Deutsche Bewaffnung im XIV. Jahrhundert;
Tafel 51 und 52 Französische Bewaffnung in der

gleichen Zeit; Tafel 53 Gothische Plattenrüstung
im XV. Jahrhundert (England und Frankreich);
Tafel 54 Zeitalter der Burgunderkriege; Tafel 55

Spanisches Mittelalter.
Das „Literarische Centralblatt' (vom 15. Februar

1879) fällt über das vorliegende Werk folgendes

Urtheil:
„Eine Geschichte des Kriegswesens zu liefern,

welche dem heutigen Wissen entspricht, auf den

Forschungsergebnissen der letzten Jahrzehnte beruht
und die Fülle der in Monographien zerstreuten

Einzelheiten zusammenfaßt, ist die Aufgabe, welche

der Verfasser zunächst sür den technischen Theil des

Kriegswesens und für den Zeitraum bis zum
Abschluß des XVI. Jahrhunderts sich gesetzt hat. Auf
100 Tafeln sollen 1500 Figuren und Pläne gegeben

werden, welche sich auf die Gebiete der Bewaffnung,
Taktik, Befestigung, Belagerung und Marine
beziehen. Ein begleitender Text wird dazu eingehende

Erklärungen geben. Die vorliegende erste Lieferung
ist aus Blättern verschiedener Gruppen gemischt,

um die Mannigfaltigkeit des Inhalts zur Anschauung
zu bringen.... Diese Blätter sind durchweg sauber,
deutlich und schön ausgeführt, und es verspricht
hiernach dieser Atlas ein außergewöhnlich vollständiges

und nutzenbringendes Werk zu werden. Dabei
ist der Preis für das Gebotene als sehr
niedrig zu bezeichnen. Der der ersten Lieferung
beigegebene Text behandelt Waffen und Befestigung
der Urvölker und Naturvölker (Begriff nach Theodor

Waitz) und zeichnet sich durch Klarheit und
Präzision aus, wie man dies bei einem Verfasser,
der sich bereits auf andern Gebieten der Militär-
Literatur bemährt hat, nicht anders erwarten kann."

Wir machen darauf aufmerksam, daß die
Verlagshandlung elegante Mappen (Leinwanddecken mit
Lederrücken) zur Aufbewahrung der Tafeln dieses

Atlasses hat anfertigen lassen, welche durch jede

Buchhandlung zum Preis von 3 Mark bezogen
werden können.

Die Aufgabe unserer Infanterie in Bataillon und
Brigade. Mit 16 Abbildungen. Berlin, 1880.
E. S. Mittler und Sohn. Preis Fr. 3. 2V.

Die vorliegende Broschüre muß das Interesse
jedes denkenden Offiziers, dem die Ausbildung der

Hauptwaffe, der Infanterie, am Herzen liegt, in
hohem Maße erregen. Der anonyme Verfasser gibt
den Entwurf einer ganz abgerundeten Ausbildungsmethode,

die der befohlenen Anwendung der
Kompagnie-Kolonne, statt der früheren Angriffs Kolonne,
in jeder Beziehung vollkommen entspricht. Mit
großer Befriedigung haben wir gesehen, daß der
Herr Verfasser die Kompagnie-Kolonne, 2 Züge
nebeneinander in der Front, 2 Züge dahinter,
Richtung und Fühlung nach der Mitte (also die

Kompagnie zu 4 Zügen) vorschlägt, denn damit
wird dem Bedürfniß nach einer durchaus lenksamen
Kolonne ohne Tiefe, nach einem ganz schnellen und
leichten Uebergange von der Kolonne zur Linie und
umgekehrt, und nach einer Linienformation, welche
durch ihre Organisation nach der Mitte Ordnung
und Lenksamkeit regelt, Genüge leistet.

Die Schrift können wir nicht genug unsern
Offizieren empfehlen, da sie zum Nachdenken über
Vieles anregen dürfte und vor Allem zeigt, wie
der Gebrauch der Kompagnie-Kolonnen nach
richtigen Prinzipien, nach gründlicher Unterweisung

einen großen Theil taktischer Verwirrungen
und Unordnungen beseitigen wird. v. I.

Geometrischer Entfernungsmesser, verbunden mit
einer Vorrichtung zum gleichzeitigen Bestimmen

entfernter Höhen und Tiefen :c., erfunden von

I. B. Kürten in Cöln a./Nhein. Kommissions»

Verlag von I. W. Boisseröe, Cöln.
Der Erfinder bemüht sich namentlich, nachzuweisen

1) daß der pythagoräische Lehrsatz richtig ist,
und 2) daß man mittelst desselben die Höhe in
einem schiefwinkligen Dreiecke ebenfalls berechnen

kann. Bei dem normalen Stande selbst unserer
Primarschulen wird kaum Jemand die Richtigkeit
dieser Behauptungen anzweifeln, noch wird irgend
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